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Mittheilungen
aus den

Verhandlungen der Generalſynode

evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche des Großherzogthums
Baden , vom Jahre 1843 .

Nr. 12 . ruhe, den 7. Juni 1848 .

Dreizehnte Plenarſitzung vom 20 . Mai .

Dringende Geſuche um Errichtung neuer Pfarreien kom

keine vor , und es kann hierauf auch nur

wenn hierzu ein disponibler

Ueberſchuß im Pfarrrevenüenfond vorhanden iſt , oder für die

neu zu errichtende Pfarrſtelle auf eine andere Weiſe eine Do —

tation gegeben wird

Iſt eine Stelle beſchwerlich , und bedarf der Pfarrer zu

deren angemeſſener Verſehung eines Gehülfen , ſo wird dieſer

aus dem Pfarrrevenüenfond beſonders bezahlt .

Bei der Beſoldungsclaſſification ſoll die Verſetzung eines

Geiſtlichen von einer Stelle auf eine andere nicht ausgeſchloſſen ,
jedoch nur als Ausnahme angeſehen und ausgeübt werden ,

wenn nämlich eine ſolche Anordnung im kirchlichen Intereſſe

oder aus erheblichen individuellen Verhältniſſen eines Geiſtli —

chen, oder wegen climatiſcher und ſonſtiger Beſchaffenheit des

Pfarrorts begründet werden kann .

Wird eine Pfarrei durch Sterbefall erledigt , ſo erhält der

Wittwenfiscus und Pfarrhülfsfond , nach den Statuten dieſer
Fonds , ein Viertheil des Pfründertrags nach Abzug der darauf

ruhenden Laſten , Verwaltungs - und der beſtimmten Pfarrver

ſehungskoſten



der Claſſification müßten die Statuten dieſer Fonde

dahin abgeändert werden , daß der Wittwenſiscus und

hülfsfond ein Quartal der Beſoldung , welche der Verſtorbe

bezogen hat , erhalten ; die Verſehung der Pfarrei während des

Fisci - und Hülfsfondquartals würde b zeiſe ſtatt

finden

Andere Erledigungen , als durch Ste

wenige vorkommen , die Pfarreien werder

bleiben ; ſollte aber in einzelnen Fällen eine Pfarrei durch Be

förderung , Verſetzung oder Penſionirung in Erledigung kome

5ſo wird 6 11 dem

Pfarrrevenuenſond bezahlt , und es

koſten in der Zwiſchenzeit zu tragen

Da bisher auch die Penſionen der Geiſtlichen großent

aus dem Pfründe

ausgewirkt werden können auch na ˖ . K

claſſification aus dem Pfarrrevenüenfond zu beſtreiten ſe

Es iſt anzunehmen , daß die zur Penſionirung geei

Geiſtlichen in einem höheren Lebensalt

höheren Beſoldungsclaſſe ſtehen , daß

Geiſtlichen für deſſen Ruhegehalt und für die Koſten der Pfarr

verweſung ſogar eher hinreicht

Wenn die Einkünfte einer erledigten J

den, ſo wird von den der Grund - , Gefäll - und Häuſerſteuer

unterworfe Ve n die entſprechende directe S

( Grund - , Gefä od 5 erſteu Uu. erhoben . Bei

der Claſſification der Pfarrbeſoldun fart

revenüenfond ſolche directe Steu

und Gefällen um ſo weniger verlangt werden , als der

Betrag der Pfarrrevenüen an die Geiſtlichen als Beſoldung

verabreicht wird , und dieſe davon die Claſſenſteuer zu entrick

ten haben .

17 ie von den einzelnen Pfarreien vorhandenen Ablöſungs

Capitalien und Activen ſollen wo möglich bei derſelben Gen

kung oder Gemeinde , von welcher ſie herkommen , wieder in

Grund und Boden angelegt werden . Nur wenn ſich ander
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värts chieden vortheilhaftere Kaufgelegenheit zeigt , iſt

dieſe

Bauedict §. 19 lie

e Verpflichtung o die n

bfründeinkommens nöthigen w

h nicht vom

eſo d5 iſt

Linkommenstheile , nicht aber die aus

Vermögen anderer Pfründen herrührenden Objecte in Be —
4 8 8ht. Ebenſo iſt der Baubeitrag , welchen ein Pfründinhaber

ich dem Bauedict zu leiſten hat, lediglich nach dem Einkom

nicht nach der Beſoldung ,
lche der Pfarrer aus dem allgemeinen Pfarrrevenüenfond

bezieht , zu bemeſſen und vom Pfarrer zu bezahlen .

Nach den geſammelten Berichten über die Anſtellungsver

ich bei 284 Pfarrern , daß das

ö ſten Anſtellung 28

Nach eben dieſen Berichten kann man annehmen , daß der
0 f erſten Stelle 7½ Jahre

veiten 8
dritten 6

und daß derſelbe mit ſeinem fünfzigſten Lebens - und ſei —

nem zweiundzwanzigſten Anſtellungsjahre auf die vierte Pfarrei

Wird die durchſchnittliche Lebensdauer eines Geiſtlichen

zu 60 Jahren gerechnet , ſo kommen auf einen 32 Dienſtjahre

on d ſt A ll 9 46 rſtellen treten
hiernach allj K 4 dur Sterbefälle ein .

Dieſe Berechnung ſtimmt auch mit den bisher gemachten
Erf igen uͤberein

U die Sterblichkeit unter den älteren Geiſtlichen viel

größer , als unter den jüngeren iſt , und da die älteren Pfarrer
in Regel die beſſeren Pfründen haben , ſo könnte im Ver
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K 6 8 4 Znd 3
laufe von 15 bis 20 Jahren die Claſſification vollſtändig

ausgeführt werden

Damit aber den dermalen angeſtellten Geiſtlichen d C

legenheit zu einer Beſſerſtellung nicht benommen und dieſe

einer dem Dienſtalter angemeſſenen und gerechten Weiſe aus

geübt wird , wäre als Regel anzunehme

Sobald eine Stelle frei wird , welck fl

excl . der Accidentien und Wohnung , erträgt rhält d

Pfarrer , welcher auf einer Stelle iſt , die nur 1500 fl. einträgt

eine Aufbeſſerung bis zu 1600 fl., in ſo fern er derſelben

ir wegen ſeines Dienſtalter vegen ſeiner

Dienſtführung würdig iſt

Bei einer erledigten Stelle von 1500 fl. erhält der , welche

erſt 1400 fl . hat , eine Aufbeſſerung ; bei einer erledigten St

von 1400 fl. kommen die Geiſtlichenen 1300 fl . nach u. ſ. f

ſo daß Geiſtliche , welche bereits me

Stelle erträgt , bei dieſer Gelegenheit keine Aufbeſſerung er

ten können .

Die erledigte Stelle ſelbſt wird mit einem Pfarrcandidate

beſetzt , welcher den niederſten Normalgehalt ( 700 fl

oder aber nach Umſtänden mit einem bereits angeſtellten Pfar

rer, welcher jedoch , wenn er nicht unter der Za

iſt , die nach Obigem eine Aufbeſſerung erhalten, mehr nicht

erhält , als ſeine letzte Pfründe ertragen 1

Was hierbei nach der Beſſerſtellung der Geiſtlichen , welche

nach Obigem vorerſt bedacht werden ſollen , von der erledigten

telle weiter erſpart wird , ſoll zur Beſoldungsaufbeſſerung der

jenigen Anfangsſtellen verwendet werde ingſte

Beſoldung haben

Bei jeder Beſoldungsaufbeſſerung , welche ein Pfarrer auf

dieſe Weiſe erhält , wird ihm die Bedingung gemacht , daß er

nun der Claſſification ſich anſchließen mithin auf die Selbſt

ν

bewirthſchaftung der Pfründe verzichten müſſe , ſo weit eine Be

ſchränkuug der Adminiſtration nach dem vorliegenden Plane

beabſichtigt wird

Sind auf dieſe Art ſämmtliche Geiſtliche nach und nach in

den Bezug der Normalbeſoldungen gekommen , ſo iſt bei der



künftigen Erledigung von Pfarreien darauf zu ſehen , daß die

für de Claſſe angenommene Anzahl von Stellen immer vor

handen iſt, daß mithin immer 90 Pfarrer im Bezug der Nor —

R 700 fl . , 88 in jenem von 900 fl. u. ſ. f.

bei dem Ableber welcher die höchſte

Normalbeſoldung hatte , ein anderer in den

Bei der Pfarrbeſoldungs - Claſſification läßt ſich auch eine

Vereinfachung 85
tu des Pfarrwittwenfiscus und

des Pf fsfond ſt namentlich könnten die Pfarr —⸗

71 1a Ito Foren Fisheor für de oſo ↄineCamerariate , deren bisher für jede Diöceſe eines

beſtand , vereinigt und den Verrechnern des Pfarrrevenüenfonds
N ˖ Vieſon wWerder Ir 1 edoch die Sgcie —ir Vern 6 elbe vorubdel edock vie —1 0

˖ d5 och 1 men werden müßten

Ebenſo könnte es mit der Verwaltung der verſchiedenen

Pfarrhülfsfonds gehalten werden

Damit eine Nachweiſung über das , was von jeder Pfründe

Pfarrrevenüenfond gekommen iſt, be

ſtehe f ſeyt wenn ein Inventarium gefer

zt wird , in welck die einzelnen Vermögenstheile der Pfarr

pfründe , wie ſie zur Zeit der Ueberweiſung in den Pfarr —

tanden haben , eingetragen werden .

Es iſt dieſes Inventarium ſchon aus dem Grunde noth —

wendig , damit die Beſtimmungen des Bauedicts , welches nach

dem oben Geſagten durch den Claſſificationsplan nicht abgeän

dert werden ſoll, hiernach entſchieden werden können .

Bei der oben aufgeführten Anzahl der Pfarrdienſte und

Claſſification der Beſoldungen wurden die Patronatsſtellen nicht

ausgeſchloſſenA1

ter 500 fl. excl . der Accidentien und der Wohnung 12

„ „ ＋. „ 10

700 124 „ „ f „ „

800 76 6 5 7 7„ 75 9

900 67 7 7 7 „

Summa 45



unter 1000 fl. excl. der Accidentien und der Wohnung 8

1100 , 9

6666 — „ 8

8 600 „ ö 6

5 1400 „

1500 bis

1600 fl

„ 1700 % 5 V„ 5

1600½

1900 3

6 2000

„ 2100 ντπn 5 „

el 0

300

„ 2400 l

3300 fl

8400 % ˖ ö

88

Dieſe 88 Stellen ertragen zuſammen

ohne die Accidentien

ad 4248 fl. 39 kr 89,529 fl. 290 kr.

Der Durchſchnittsertrag von einer Stelle iſt hiernack

949 fl. und 48 fl. Accidentien

Dagegen ertragen 255 landesherrliche Pfarreien
—

263,268 fl d 15,874 fl. Accidentien ,

mithin eine durchſchnit

1033 fl. und 62 fl. Accid

Die Patronatsſtellen zuſammengenommen könnten daher

abgeſehen don dem großen Vortheile in kirchlicher Hinſicht

in ökonomiſcher Beziehung nur gewinnen , wenn ſie ihren Er

trag in den gemeinſchaftlichen Pfarrrevenüenfond einlegen , und

Beſoldungsclaſſification anſchließen

Anders würde ſich jedoch dieſe Berechnung geſtalten , wenn

nur einzelne Patronatsherren dieſer Claſſification beitreten wollten

Die fürſtlich Leiningenſche Standesherrſchaft hat

24 Pfarreien mit 24,109 fl. excl , der Accidentien



P 1004 fl

ö Standesherrſchaft von Löwenſtein - Wertheim und Löwen

Werthe Roſenberg hat 14 Pfarreien , mit einem Ertrag

0,017 fl., und kommt auf eine Pfründe 715 fl

0 dherren von Gemmin 1⸗Hornberg und Gutten

bergshaben 10 Pfarreien zu vergeben , mit einem Ertrag vo

11,202 fl., und es kommt auf eine Stelle 1120 fl

Bei 22 Pfarreien , in welchen von verſchiedenen Patronats —
d, ſtellt ſich der Ertrag

8 PFfarreien dagegen , in welchen verſchiedenen Patro —

rren das Präſentationsrecht zuſteht , ſteigt der Ertrag über

824 E
i der großen Verſchiedenheit im Ertrage kann natürlich

ht zugegeben werden , daß einzelne Patronatsſtellen von der

Claſſification ausgeſchloſſen werden . Es könnten dann leicht

ſolche Patrone dem Cäaſſificationsrecht beitreten , deren

den niederſten Normalgehalt oder kaum

ſt Ilaſſen ert Die Inhaber ſolcher

irden nur auf Koſten derjenigen , welche der Lan —

desherr ernennt , beſſer geſtellt werden

zatronatsherren ſich der Claſſification an —2

ſchließen , ſo werden die Pfründinhaber zwar hierbei noch im

Vortheil ſeyn , weil eine Patronatspfarrei durchſchnittlich nur

949 fl. und 48 fl. Accidentien erträgt , während bei einer lan

desherrlichen Stelle 1033 fl. und 62 fl . Accidentien , mithin

8 fl. mehr herauskommen ; demohngeachtet dürfte dieſe Ver —

hiedenheit im Ertrage kein Grund ſeyn , die Patronatsſtellen

n der Claſſification auszuſchließen , weil der dadurch erreicht

werdende Gewinn für die Kirch d f zuch für den Staat

anzuſck iſt, als das, was die Pfarr⸗

pfründen des Landesherrn zur Aufbeſſerung jener der Patro —

—

—

2——————————————

—
ů
———

—

—

8



Wie erſcheint dieſe Maßregel vom kirchlichen , vom ökonomiſchen ,

und vom rechtlichen Standpunkte au

1) Vom kirchlichen Stand

Für die Kirche iſt die Claſſification r Pfa 6 d

höchſten Wichtigkeit , und die Ausführung bec

Beziehung glücklicher Weiſe keinem Anſtande .

Die Gemeinden erhalten Geiſtliche , welche ſich in

Neentg Fud E6 ErHHfIenVerhält lei i

alter antreten , und nicht genöthigt ſind, ihre B

im Wege der Beförderung zu ſuchen . Sie können ihr g
Leben hindurch auf einer Stelle bleiben , und fühlen ſchon aus

dieſem Grunde ein Bedürfniß , ſick

einzubürgern , und ſich

zu machen

Ebenſo ſchließen ſich die Gemeinden näher an ihre Geiſt

lichen an , und der Pfarrer kann hier in einem ſe Ki

wie das Haupt einer Familie wirken

Bei der Claſſification der Pfarreien wird jeder

eine Beſoldung erhalten , daß er ohne Nahrungsſorgen n

ner Familie leben kann , er iſt ei

Pfründe überhoben , damit werden vielfache ſtören

zwiſchen dem Intereſſe des Geiſtlichen und ſeiner Gemeinde

entfernt , er wird i einer fremdartigen Beſchäftigung
halten , und kann ſeine ganze Kraft ſe hönen , aber auch

wichtigen Berufe zuwenden . Unter d ˖

ſich ein reges Leben entfalten . Viel mehr junge Leute werde

ſich dem Studium der Theologie widmen , ſobald ſie die Ar

ſicht haben , daß ſie als Diener der Kirche den Staatsdienern

in der Beſoldung gleichgeſtellt werden . Je mehr tüchtige
Candidaten der Theologie vorhanden ſind , deſto größer wird

der Gewinn für die Kirche

Alle im erſten Abſchnitt über die bisherige Beſetzungs d

Beſoldungsweiſe der Pfarrdienſte gerügten Nachtheile werder

beſeitigt .



1⸗Aend n der Perſon des Geiſtlichen werden aller

dinas auch nach der Claſſification außer den Sterbfällen noch

ft ſind perſönliche Verhältniſſe ( geſchwächte Geſund

ft eigenthümliche Verhältniſſe der Gemeinde he

Aenderung erheiſchen . Immerhin werden aber ſolche Dienſt

veränderungen nur die Ausnahme bilden , und ſie können

chte 1 ausgeführt werden Us vorher , weil die Beſol —

P emeinde gebun

d5
t it dem Pfarrer an jede andere

7 1 1 11
lgen kann

W — 1 8dpunkte

ßer Theil des Pfarreivermögens iſt durch verſchie —

blöſungsgeſetze in Capital umgewandelt worden . Schon

die Erhaltung dieſer Ablöſungscapitalien verlangt eine beſon —

dere Aufſicht der hörde
d Wiederanla de der Capitalien in

Verwaltung

Im Intereſſe der Kirche liegt es, den Geiſtlichen die Ad

tr 1der nicht zu belaſſen

haftliche V ng des Pfründeertrags

icher Pfarreien kann die Abtheilung der Beſoldungen in

Claſſen nicht ar führt werden zu allen dieſen Geſchäften

ſind 71 I
i

Verwaltung jeder einzelnen Pfarrpfründe iſt ,

wie oben nachgewieſen worden , nicht zweckgemäß und eben ſote d

koſtſpielig oder gar noch koſtſpieliger , als die Verwaltung

hrerer Pfründen durch einen erfahrenen und ſachverſtändigen

Es dürfte dahe zermögen der Pfarreien meh —

Diöceſen zuſammen genommen und einem Verwalter über

Anfange wird es an zwei bis drei Verwaltern genügen ,

da die Pfarreien nicht auf einmal , ſondern nach und nach bei

g kommen . Auch können , ſo

lange die in Verwaltung ſtehenden Pfarrrevenüen nicht ſel 4

1 C 81 1114 1 NoA2 1
ihrer Erledigung in Verwaltun
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bedeutend werden , da, y l kirchlick Verrecht
D d5 it beauftragt werde

W
öm Ganzen werd el zeit h4 5 ſechs ſolche

Verwalter nöthig ſe 1 der Pfarre 5 Güter
immer 4 — 6 Morge ſo u 9

Pfarrer um en dem we

ſchlac überlaſſen 7

ſich auf 12,000 l 15,000 fl lauf

Bei dem hohen Intereſſe , welches der Staateuf
haltung des Pfarreivermögens , für eine zweckgemäße Beſetzung

lich At D
ö

wohl aus Gründen des Rechts , als h uaus Rückſicht für de
allgemeine Wohl des Staa ‚ U8
verden

Vo den betreffend Skof

Würde für die Erhaltung des Pfarreivermögens von St lats
wegen nicht in genügender Weiſe geſorgt , und würden ſick

einzelnen Pfründen ſo bedeutende Verl

MCFAYuuvC 1 1186

Fäll mmen
laſſe f ſt ˖
der obigen Verwaltungs

zu müſſen , denn es kann i
ine oder die andere Gemeinde keinen e eiſtlichen h

Die Pfarrer haben ohnehin als B umte de erlichen
Sta ſo wie als Schulinf en für den

Staat , Vieles zu
en, wae d5 eſtil Beſol

dung rlangt worden B Waus Staats
mitteln erſcheint gewiß als gerechtfertigt , und dieſe kann hier
mittelbarer Weiſe durch Uebernahme der Verwaltungskoſten des

Pfarreivermöge leiſtet werden



2 e — —— — — — — —
—

— igskoſt theilweiſe auf
D

un ‚ ö s das allge
R

Sta noch nicht
koſt iuf d Pfart ber

n D Pla 1U Ausf D (8 ſif f *

1f

Die Pfar verd ſo bedeutenden Verluſt

rleiden , weil f Pfründen mit oft nick

und Vermeſſungs

zeſſe über das

tſtanden ſind , übernehmen oder in der Geſtalt
zer Abga bezahlen mußten . Es bleibt ihnen oft

0 iſſification erhalten

ge Re el be U. iſtverände

5 ur l rn Beſſerſtellung der Pfarrhülfsfonds

Verwaltung der rrrevenüen angeordnet werden , deren

teren bef en wurden , und es haben dieſe

ht

d 1 1 1 7

ler Ze

Standpunkte aus

Nach dem u III nacht Vorſchlage ſoll das Ver

Pfarrpf den einigt , unter eigene Ver —

waltung nen, und aus dem Ertrag deſſelben die Beſol —

dung für alle Geiſtliche beſtritten werden , ohne Rückſicht darauf
8 17 olfRor 5 511 Nfarrer befindset 90ob die Pfründe , auf welcher ſich ein Pfarrer befindet

erträgt oder nicht . Ob dieſe Maßregel eine P

die Pfarrclaſſi

K f IE Kro 8 1
ke wierigke beſeitigt werden .

Cs rd hierl Betracht kommen , nämlich :

dem 9 Pfarrpfründe die Verwaltung
N 1 Fenommo 18 kan 96r 11 0 FrtyaAderſelbe genommen , und kann dieſer mit dem Ertrag

—
—

RR————————————

——

—



velchen ſie bei der Bewirthſchaftung durch einen Dritten1

gewährt , abgefertigt werden ?

2 ) Kann der Ertrag einer Pfarrpfründe , welcher zur Beſo

dung des daſelbſt angeſtellten Pfarr thig iſt, für

andere Pfar ve

3 ) Kann ein a d ˖

Pfarreien , über welche ihm ein P itat

ſich der Claſſification anzuſchließen ?

ad 1) Den bereits angeſtellten Geiſtlichen kann geg
n

Willen die Adminiſtration der Pfarrpfründen nicht genom

werden

hörig verſehen U gege ſt ht w I)¹

Kirchenbehörde , beziehungsweiſe dem Landesherrn , das R

zu , jedem neu anzuſtellenden Pfarr die Selbſtadminiſt

der Pfründe mehr oder

das eigentliche Wirken des ˖

und die Würde deſſelben darunte P

eren , weil er nur unter dieſich hierbei rechtlich nicht beſchw

Bedingung eine Anſtellung erhalten hat ; die Pfarrgem

hat aber noch weniger einen Grund

ihr Pfarrer mehr Zeit auf ſeinen eigentlichen Be

kann ls wenn er die Pfarrpfründe ohne alle Einſchränkung

ſelbſt verwalten würde , und weil 1. zalt 5 Pf

pfründe durch einen Dritten die Er

mehr geſichert iſt, da dieſer Dritte eine Ve t

Reck

ad 2) Kann der C U belcher zur

Beſoldung des daſelbſt angeſt

für andere Pfarrer verwendet m

Hier ſcheint es nöthig , Einiges von der Geſchichte über di

frühere Verwaltung und Benutzung der Kirchengüt praus

zuſchicken

Die Verwaltung des Kirchenvermögens ſtand in den älte

ſten Zeiten unter der Leitung des Biſchofs , mit Beiziehung ſeiner

Presbytere Die Diaconen hatten hierbei die Vertheilung

Almoſen , wozu die Kirchengefälle hauptſächlich beſtimmt waren

zu beſorgen .
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S 5ahrhund die Verfügung über

die kirch fte allein vom Biſchof 8 Es wurde

Regel angenommen , daß außer der Erhaltung der

die Unterſtützung der Hülfsbedürftigen vor Allem

he müſſe . Der Biſchof ſollte für ſich und ſeinen

Clerus fern Etwas aus den kirchlichen Einkünften ver

enden , als das eigene Vermögen ihnen nicht hinreichenden

Unterhalt gewähr

Sche f band man ſich nicht mehr

de g der Kirchengüter

Theile getheilt : unter den Biſchof , den Clerus , die Armen

nd die Kirchenfabrik . Die Einnahmen und Ausgaben beſorgte
J 7 1l 8 nter Oekonom Dieſe

N 5 8 1 der Narochiawurden nach der Entſtehung der Parochial

hältniſſe auch auf alle kirchlichen Gemeinden ausgedehnt ,

deren Kirchen dem Diöceſanrechte unterworfen waren .

Seit dem ſechsten Jahrhundert wurde es Gebrauch , zur

valtung der Kirchengüter einzelnen Geiſt

cke die ihren Kirchen ge

hörten , oder beſtimmte Renten , Zehnten ꝛc. ſtatt des Unterhalts

velchen ſie zu fordern hatten , als Beneficium anzuweiſen
f igliche Regel , alle Güter einer einzelnen Kirche

Us bona communia zu betrachten , wurde nun zur Ausnahme

weil die Benutzung eines jeden Kirchenguts als Beneficium

m Kirchenamt verbunden worden iſt

Der Ar ldes Biſchofs an den Kirchengefällen wurde auf

beſtimmte Güter und Einkünfte angewieſen , die unmittelbar zur

Cathedralkirche gehörten , ſo wie auf den vierten Theil aller bei

den Pfarrkirchen eingehenden Zehnten , wenn der Biſchof nicht

auf dieſen zu Gunſten der K 0 Armen verzichtete

has häufig geſchah; d beſtand für die aus

6 angeſtellten Prieſter in den ihnen regelmäßig angewieſe

Grundſtücken , Zehnten und andern Gefällen ; die Geiſtlichen

Sathedralkirchen erhielten Präbenden ; für die Hülfsbedürf

tigen und Kirchenfabriken blieb je ein Viertel an dem Zehnten ,

wozu oft noch andere Einkünfte kamen
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dort am füglichſten verwaltet und beobſichtet werden

kan : ſſen wir es zur Zeit auch ferner dabei unverändert

bewenden

Hieraus ſollen jedoch jederzeit , wie bisher , allend

Beſo tlichen oder

k No kt beſtritten werde worauf

d We 1Unſern rirchenraths - Eolleg traft

bt demſelben frei , bei erſcheinenden neuen Bedürf

niſſen je h den Kräften des Kirchenguts , unter vorderſamſter

desfallſiger Communication mit Unſerer fürſtlichen Rentkan
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Uns desfalls das weiter Erforderliche , ſo wie es Zeit und Um

ſtände erheiſchen und geſtatten , in Vortrag zu bringen , d5

hat es ſich darunter fernerhin wie bishe on der Uns

virten oberſten Kirchenvorſorge aller Willfährigkeit zu getröſten

inmaßen Wir jederzeit eingedenk ſind , daf en von den

erſten der Au giſchen Confeſ 0

Ständen und unter ihnen von Unſeren Hot Al

herrn öfters bekannten Grundſätzen Unſerer Kir

gezogene Kirchengut anders nicht , als zuvorderſt Beſorgung

aller Kirchenerforderniſſe Unſerer evangeliſchen Landeskirche

nicht ihr 6 dere he Fundati nd dann

erſt, ſo weit nach Beſtreitung je

zu andern gemeinnützigen Verwendungen dienen kann
* Ir 8„ Dieſe Verwaltungen repräſentiren daher das Kirchengut

worauf unſere evangeliſche 9 eskirck ind bewidmet

iſt weshalb Allé ü fqa

ſung ſolchem Kirchendotations - Vermögen zukommende Freiheiten

Rechte und Laſten jener Cameraladminiſtration ungeachtet

ſich haben und zu ewigen Tagen behalten . “

Aus dieſen geſchichtlichen Betrachtungen geht herr

mit den Pfarrpfründen ſeit dem Beſtehen d

fache Veränderungen vorgegangen ſind . Es iſt dieſes auch gar

nicht anders möglich , denn en d Verhältnifſ

der Kirche ändern luf S

Pfründen berechnet war , ſo iſt auch bei den Pfründe

ſelbſt eine Aenderu ur zuläſſig , ſondern ſo

9 thu

Bis auf die neueſten Zeiten komn f d

ſolche Aenderungen vor

Gemeinden , welche vereinigt durch einen Pfarrer verſeh

worden ſind , wurden getrennt , und es iſt jeder derſelben ein

Geiſtlicher gegeben worden
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